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„Diktator"Churchill und Lud Mandel aus der Lag- nach Defaitisten
* Stuttgart , 23: Mai.

Mit verzweifelter Hartnäckigkeit versuchen
die feindlichen Armeen in Nordfrankrcich und
Belgien sich dem Würgegriff der deutschen
Truppen zu entziehen. AVer unerbittlich
schließt sich der Ring um die abgcdrängtcn
Divisionen der Engländer . Franzosen und
Belgier enger und enger' Wie bei Baleneien-
nes und Arras sind auch bei Cambrai feind¬
liche Ausbruchsversuche in harten Kämpfen
abgewiesen worden. Die Kampfstätten von
1918 werden genannt , aber der Unterschied ist.
daß auch viele Orte jenseits jener F ont be¬
reits jetzt in diesem blitzartigen Bewegungs¬
kriege eine Rolle spielen.

Von Abbeville und Montrcui !, dem eng¬
lischen Hauptquartier des Jahres 1918, ziehen
heute die deutschen Divisionen, die zuerst das
Meer erreichten, an der Küste des Kanals
nach Norden. Die allgemeine Richtung ihres
Marsches zur Verstärkung der Umzingelung
des Feindes zielt auf Calais.  Wer hätte es
am 10. Mai für möglich gehalten, das; Calais,
der Brückenkopf Englands auf dem Kontinent,
schon nach nicht einmal zwei Wochen in denBereich der deutschen Waisen kommen würde!
Diese Tatsache ist kaum faßbar, stellt man in
London fest.

In dem Kessel in Flandern und im Artois
sind feindliche Elitetrnppen in sehr großer
Anzahl eingeschlossen, die noch harten Wider¬
stand leisten. Nicht nur die Franzosen und
Belgier schlagen sich mit verweifeltem Mut,
sondern auch die Engländer waren angesichts
der Luftbedrohung ihrer Rückzugshäfen ge¬
zwungen. sich teilweise znm Kampfe zu stellen.
Sie nehmen dabei nicht die geringste Rücksicht
auf die belgische Zivilbevölkerung. Ohne Be¬
denken verwüsten die Engsänder die
belgischen Städte,  um sich die Ein-
schissungshäfen weiter als Brückenköpfe zu
sichern. Doch trotz des hartnäckigen Kampfes
feindlicher Elitetruppen gewinnt der deutsche
Vormarsch weiter an Boden und schließt
den Ring  fester . In tapferstem Einsatz
der deutschen Soldaten reift langsam die Ent¬
scheidung in dieser gewaltigen Schlacht heran,
zu der die deutsche Wehrmacht weit in Fein¬
desland jenen Gegner gezwungen hat, der um
diese Zeit eigentlich im Ruhrgebiet
stehen wollte.

Deutsche Gefangene bedroht
Wir warnen . Mister Churchill! /

bv . Stockholm , 21. Mai . Durch neutra
Berichte aus England wird bekannt, daß si
ungeheuerliche Beschimpfungen , Bedrohung,
und Hatzausbrüche gegen kricgsgcfanaei
deutsche Flieger ereigneten . Das Stockholm
„Aftonbladct meldet aus London , daß Frnm
bei ber Landung deutscher Flieger in eine
südenglischen Haien gcschrien hätten : „Schic
die Mörderschwcine tot ." Der schwedischeB
richt spricht von einem regelrechten Bolksha
von dem England jetzt beherrscht sei. D
systematischeHetze der Kriegsverbrecher scheu

zu zeitigen , für d
selbstverständlich die Londoner Regierung i
vollem Umfange verantwortlich ist. Wer
Herr Churchill die völkerrechtlich verankert
anständige Behandlung von Kriegsgefangene
mißachten zu können glaubt , dann mag er st
rechtzeitig daran erinnern , daß sich zahlreiä
Engländer in deutscher Gefangenschaft befii
den! Wir pflegen britische Ueberariffe irr
Bülkerrechtsverletzungen bekanntlich nicht ui
erwidert zu kaffen!

Während dieser Tage der rollenden Schlacht
zeigt der F̂eind immer größere Unruhe. Die
deutsche Luftwaffe  wendet sich auch bei
schlechter Wetterlage gegen die rückwärtigen
Verbindungen des Feindes und seine Häfen
im Kampfgebiet. Die offiziöse Pariser Zei¬
tung „Petit Parisicn " muß ciugestchen, daß
die Erfolge der deutschen Luftangriffe in
einer Desorganisierung der Hinteren Verbin¬
dungslinien der Weltmächte besteht. Znm
erstenmal ist dabei ein englischer Ha^ itz näm¬lich Dover,  bombardiert worden, enie 'sehr
wichtige Tatsache für die Zukunft . Zugleich

wirkt sich auch der planmäßige Einsatz
der Schnellboote  der deutschen Kriegs¬
marine im Scegebict des Kanals erfolgreich
ans . Die englischen Plutokraten haben, wie
die Londoner Presse zeigt/ bereits begriffen,
was cs bedeutet, daß die erste große Schlacht
diesmal unmittelbar vor Englands
Toren  tobt . Selbst die „Times" in London
mußte schreiben, es sei keine Hoffnung, die
Deutschen von der Küste zu vertreiben . Mit
diesem Eingeständnis wjrd das LondonerBlatt , Las >onjr so viel lügt, einmal recht
behalten. _

Engländer verlassen Dschibuti
Alle Liebesmühe war also vergeblich

Addis Abeba,  23 . Mai . Die britischen
Staatsangehörigen wurden von ihrem Konsul
aufgefordert , Dschibuti zu verlassen. Die mei¬
sten von ihnen haben sich bereits eingeschifft.
— Dies wird in Italien nur mit Freude und
Genugtuung ausgenommen werden. Alle Lie¬
besmühe Herst westlichen Demokratien , auch
Italien aus ihre kriegsverbrecherischrSeite zu
ziehen, war ja vergeblich.

HMmO machte Rotterdam zum Schlachtfeld!
Die ivnr wie Vl/arsc 'aau rur Verteidigung star !r beiesligt - Ilekergabekrist lieü rnsn verstreichen
l'K. Rotterdam,  23 . Mai . Schon von

weitem kündigt sich die Stadt Rotterdam an:
An der gewaltigen Brücke, die das holländische
Dicp überspannt , liegen deutsche Ftaksichc-
ruiigcn . Zwischen Dicp nnd Maas ükierragt
den Straßenrand ein Lnnkcrtlotz, auf dem
uns Worte enlgegenlenchten , die vom ersten
Einsatz unserer Fallschirmjäger künden. 300
Meier weiter lagen holländische Truppen in
einem gut getarnten Feldlager . HcutVist es
ein Durcheinander von Stahlhelmen , Gas¬
masken, Mänteln , Wickelgamaschen und
Blechknnisicrn. UcÜcr Tordrccht sicherte» hier
unsere Fallschirmjäger Flußübcrgängc . räu¬
cherten die Feindstcllnngcn aus und schützten
so unseren Vormarsch auf Rotterdam , bis die
Panzer zu ihnen stießen und die Verbindung
hcrstelltcn.

Rotterdam wurde bereits am 10. Mai zum

Kriegsschauplatz. Tie Holländer selbst machten
die Stadt zum Schlachtfeld, als sie vom Nord¬
user der Maas versuchten, die von uns besetz¬
ten Stellungen wieder in Besitz zu nehmen.
Schon am 13. Mai wnrde der Gegner durch
einen Parlamentär , einen holländischcen Pfar¬
rer , anfgefordcrt, das Nordnfer zu räumen,
um die Stadt keiner Zerstörung auszusetzen.
Der Gegner lehnte  ab . Tags darauf wurde
erneut ein Parlamentär zum Gegner gesandt,
der eine Frist für die Nebcrgabc und die Räu¬
mung der Stadt nbcrbrachte. Der holländische
Kommandant war zu Verhandlungen bereit,
verhinderte sie dann aber Plötzlich und ließ die
Frist verstreichen. Erst als die ersten deutschen
Staffeln angegriffen hatten, erfolgte die Ueber-
gabe. Damit hatte der holländische Befehls¬
haber die Verantwortung für das Unglück
übernommen, das nun notwendigerweise über

Weygand will Front zurücknehmen
Loglaml ist dagegen — keicle warten aber auk ctss groüe „V̂ nncker"

8. Berlin,  21 . Mai . Nach einer Meldung
des Kriegsberichterstatters des „Popolo d'Jta-
lia " an der deutschen Westfront hat der neue
französische Generalissimus Wehgand zur Klä¬
rung der strategischen Lage nach vergeblichen
Versuchen, den deutschen Vormarsch aufzuhal-
tcn, den allgemeinen Rückzug der englisch-
französisch-betgischrn Truppenkrüfte ans rück¬
wärtige Linien befohlen. General Weygand
wolle versuchen, diese neue Front um jeden
Preis zu halten . Ncynaud und Pötain haben
den Plan gutgehcißcn , dem sich englische Mili¬
tär - und Marinekrcise widersrtzt hätten . Auf
der neuen Widerstandslrnic werde sich das
militärische Schicksal Frankreichs entscheiden
und auch die Frage des englisch-französischen
Bündnisses.

Daß sich die Engländer  den neuesten
französischen Plänen widersctzcn, liegt auf der
Hand. Dies um so mehr, da es ja immer ihre
Sache gewesen ist, andere Völker für sich blu¬
ten zu lassen. Sie beweisen es auch diesmal
durch ihre Flucht zum Kanal . Es ist anderer¬
seits aber nicht verwunderlich, daß der Pluto-krat Rehnand  den Befehlen des Kriegs¬
diktators Churchill  blindlings Folge leistet,
denn er hat durch Extraausgaben und im
Rundfunk eine neue bombastische Erklärung
vom Stapel gelassen, in der dieser wundcr-
gläubigc Kriegsverbrecher orakelt: „Wenn
wir noch einen Monat halten — und
wir halten so lange, wie es nötig ist —, dann
haben wir bereits drei Viertel des Weges zum
Siege zurückgelegt." Das ist allerdings das

stärkste, was sich Neynaud bisher an Bluff ge¬
leistet hat.

Weygand  ist im Flugzeug an die Front
geeilt, um sich persönlich einigermaßen einen
Neberblick zu verschaffen, und ist dann nach
Paris zurückgekehrt, wo Konferenzen stattfan-
dcn. Wie ans den knappen militärischen Kom¬
mentaren ersichtlich, besteht in Paris die furcht¬
barste Angst vor der Möglichkeit, daß die noch
in Belgien stehenden Streitkrgste der West¬
mächte und Belgier in der Tat abgeschnitten
und eingckcsselt werden und somit ausfallen.

Auch die englischen  Zeitungen fordern
ihre Leser auf, noch einmal an das im fran¬
zösischen Senat von Reynaud aufgerufene
„Wunder " zu glauben. „Daily Telegraph " und
„Daily Herald " erklären beruhigend, daß der
neue Generalissimus Weygand „Wunder voll¬
bringen " und „im richtigen Augenblick" eine
große Entscheidung treffen werde.

In diesem Zusammenhang sei auf einen län¬
geren italienischen Bericht Angewiesen, in demauf die verzweifelte militärische Lage der West-
mächtc hingewiesen wird . Es wird aber auch
schon herausgestellt, daß Weygands
Gegenangriffe überall zusam  men-
gebrochensind.  Ueüer Frankreichs „Bun¬
desgenossen" heißt es in diesem Bericht lako¬
nisch: England denke nur an die ihm drohende
eigene Gefahr . Das ist sehr begreiflich, denn
man gibt m London bereits die Hoffnung auf,
den deutschen Vormarsch zum Kanal aufhalten
zu können.

Rotterdam hereinbrach. Die holländischen
Truppen hatten alles getan, um noch in letzter
Minute , ähnlich wie in Warschau, die Hafen¬
stadt zur Verteidigung herzurichten. Die Stadt
wurde schwer befestigt.  Barrikaden wur¬
den errichtet. Kampfstände ausgebaut und
Stellungen ausgehoben. Als am Morgen des
11. Mai deutsche Flugzeuge überraschend unter
der Brücke der Nieuwe Maas landeten und
Stoßtrupps in Schlauchbooten in Sekunden¬
schnelle einen der Stadt zu gelegenen Häuser¬
block besetzten, stießen sie auf wohlgerüstete
Feldstellungen. Hier begann der Kampf um die
verteidigte Stadt ; holländische Bomben und
Brandgeschosse setzten das Viertel in
Flammen.

Inmitten eines Gewirrs von Trümmern
stehen unbeschädigt ein UFA -Filmtheater und
die Ostmolen, die schlanke, auf sicherem Säu¬
lenbein ruhende Windmühle. Immer wieder
kommen die Arbeiter , die die Aufräumung
durchführen, zu unserem Wagen und wollen
mit uns reden.

„Ich war ", erzählt ein Arbeiter , „gerade da¬
bei, mich mit meinen Kanarienvögeln zu be¬
schäftigen. Meine Frau brutzelte eine leckere
Scholle. Da geht es los, wir flüchteten gleich,
denn fast kein Haus besitzt Keller. Sie müssen
wissen, mein Herr , daß hier überall Grund-
Wasser ist, und wohin sollten wir also! Das
Bombardement dauerte eine halbe Stunde,
wie cs hier dann aussah, sehen Sie ja selber.
Eine halbe Stunde !"

Die Gesichter der Männer werden nachdenk¬
lich, in ihren Augen flackert noch einmal das
ertötende Grauen auf. „Und warum ", fährt
ein anderer fort , „warum hatte uns unsere
Negierung nicht gewarnt ? Warum haben wir
überhaupt gekämpft? Wir wissen das alles
nicht. Aber was man sich hier erzählt, das
wissen wir , daß nämlich Rotterdam nicht
gleich übergeben wurde, weil die Regierung
Zeit gewinnen wollte, sich und unser Gold,
jawohl unser Gold, in Sicherheit zu bringen ."
Eine Staffel Bomber kommt in niedriger
Höhe über das Trümmerfeld . „Deutsche Flie¬
ger", sagen die Arbeiter , „für uns ist der
Krieg zu Ende."

Bedauerlich ist nur das eine, daß es näm¬
lich noch immer Vertreter der Westmächte
gibt, welche die Warnung Warschaus
nicht verstanden haben. Ihnen sei deshalb
Rotterdam in die Erinnerung gebracht. Wer
Toledo, das reiche Madrid , Easa de Campo
in Spanien sah und wer Warschau und jetzt
Rotterdam gesehen hat, 'der wird einwenden
müssen, daß die Verteidigung von großen
Städten das ruchloseste Verbrechen
des Krieges ist. LrieLsdai-ioktsr von



Flieger landeten auf Panzerkuppeln
Der rräclitliclie 8lurm auk ckas k ôrl Lire» Lmsel - Deutseke Lolckale» kürekle » ^ ocl uncl Teufel niciii

eir . . . ., 23. Mai . Zu den hervorragend¬
sten Taten während der Eröffnungsoffensive
an der Westfront gehört die Eroberung des
belgischen Festungswerks Eben Emael  süd¬
lich von Maastricht durch den gemeinsamen
Angriff von Luftlandetruppen und Heeresein¬
heiten Für die Durchführung dieses unver¬
gleichlich kühnen Unternehmens hat der Füh¬
rer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
ei:- r Reihe von Offizieren und Unteroffizie¬
ren das Ritterkreuz vom Eisernen Kreuz
verliehen, darunter dem Oberstleutnant
Mikosch  und dem Oberfeldwebel Port-
steffen,  beide Angehörige eines Pionier¬
bataillons , das an dem Sturm auf das Fort
beteiligt war.

9. Mai 1940 nachmittags. Das Pionier¬
bataillon rückte, von einer Uebung kommend,
in seine Quartiere ein. Nur kurze Zeit noch
dauerte cs, bis die Männer wieder alarmiert
wurden. Jeder fühlte, daß es dieses Mal der
Aufruf zu einem ernsten Einsatz war , der in
dieser Stunde als Befehl durch die Kompanie¬
reviere eilte. Der Bataillonskommandeur,
Oberstleutnant Mikosch, hielt einen versiegel¬
ten Brief in der Hand. Ruhig öffnete er den
Umschlag. Und mit der gleichen ruhigen Miene
las er seinen Auftrag durch.
Gefechtsgruppe Mikosch formiert sich

Mit der sinkenden Sonne verließ das Batail¬
lon seinen Standort im Bereich des West¬
walls. Westwärts. Trotz der anstrengenden
Uebung, die hinter ihnen lag, fanden die Sol¬
daten nur wenig Schlaf. Denn die Front rief.
Ihr entgegen strebte mit starker Motorenkraft
die Kolonne. Unterwegs meldeten sich beim
Bataillonskommandeur die Führer weiterer
Einheiten . So formierte sich die Gefechtsgruppe
Mikosch. Auftrag : Die Gruppe setzt sich zu¬
sammen mit Luftlandetruppen  in den
Besitz des Forts Eben Emael.

10. Mai 1940. In den Morgenstunden über¬
schreiten die deutschen Truppen die holländische
Grenze. Marschrichtung Maastricht . Sonder¬
einheiten halten in einer Vorausabteilung die
Spitze, um sich in den Besitz der bei Maas¬
tricht über den Albert -Kanal führenden Brücke
zu setzen. Luftlandetruppcn hatten bereits am
fenseitigen User den Fluß entlang eine Reihe
von Stützpunkten. Ihnen die Hand zu reichen,
ist Aufgabe der vorgehenden Heerestruppen.

Die GefechtsgruppeMikosch sollVerbin-
dung mit den auf den Panzerkup¬peln von Eben Emael — dem stärksten
Fort der Festung Lüttich —. etwa 3 bis ! Kilo¬
meter südlich Maastricht , gelandeten
Fliegern aufnehmen.
Maasbriicke fliegt in die Luft

Bevor die deutschen Truppen ihren Fuß auf
die Brücke bei Maastricht setzen, geht diese
unter einer ungeheuren Detonation in die
Luft . Der Vormarsch stockt. Zu gleicher Zeit
setzt aus dem Fort Eben Emael ein wildes
Artilleriefeuer ein, um die deutschen Verbände
am Uebergang zu hindern. Jede Minute ist
fetzt kostbar, denn die mit den Belaiern schwer
ringenden Luftlandetruppen bedürfen drin¬
gend der Unterstützung. Da entschließt sich
Oberstleutnant Mikosch zum Uebcrsetzen
von Floßsäcken.  Die seiner Gefechts¬
gruppe znaeteilten Flakbatterien gehen östlich
von der Maas in Stellung und unterstützen
durch Sperrfeuer gegen die belgischen Befesti¬
gungen das Unternehmen. Als einer der ersten
setzt der Oberstleutnant mit den Schlauchboo¬
ten über, die unter den schwierigsten Umstän¬
den über die steilen Kanalwände auf Leiter¬
stegen zu Wasser gelaffen werden.

Pausenlos sagt den kühnen Männern der
Hagel der Geschosse und Granaten aus der
Werkgruppe von Eben Emael entgegen, zu
dem sich weiteres heftiges Feuer aus änderen
Stellungen und Bunkern gesellt.
Sturm durch Feuerhagel

Boot um Boot setzt unbeirrbar über. Die
erste Sturmkompanie der Pioniere , zu denen
auch Infanteristen getreten sind. Hai das West¬
ufer jetzt erreicht. Was irgendwie an Fahr¬
zeugen vorhanden ist. wird beschlagnahmt, und
auf Kampfwagen, Fuhrwerken und Rädern
setzt sich die Kompanie unter dem wütenden
Feuer des Gegners am Westufer des Kanals
m Richtung auf die Nordspitze von Eben
Emael in Marsch. Kämpfend, die Widerstands¬
nester der sich zäh verteidiaenden Belgier aus-
lwbend. die Gräben ihrer Stellung aufrollend,
ihren Gegenangriff im Sturm Parierend, ar¬
beiten sich die Pioniere vor. Straßensprengun¬
gen, gewaltige Trichter, Sperren . Minenfel¬
der und dazu das immer heftiger werdende
feindliche Feuer liegen auf ihrem Weg. Am
Nachmittag stößt die Spitze in den belgischenOrt Canne hinein.

Drüben über den feindlichen Stellungen
und die Kameraden der Luftlandetruppen
sichtbar, die nach Kräften das Vorgehen der
Pioniere unterstützen. Durch Fnnk  treten
die beiden deutschen Gruvpen in Verbindung,
zwischen ihnen befinden sich die Belgier.
Belgier verursachen Querschläger

Inzwischen ist es dunkel geworden. Der
Feind läßt Leuchtkugeln hochgehen und Schein¬
werfer aufblitzen; heiß und pausenlos geht der
Kampf weiter. Trotz dem heftigen Feuer,
dessen ungeheure Kraft noch dadurch erhöht
wird, daß die Belgier berechnend ihr Feuer
einfach auf die Steinböschung ab-
prallen und Querschläger Hervor¬
rufen,  sind bis drei Uhr nachmittaas vier
Kompanien übergesetzt. Mit der Gelassenheit
des erprobten und schon im Weltkrieg be¬
wahrten Frontoffiziers gibt Oberstleutnant
Mikosch seine Befehle.
, Südlich von Canne zweigt vom Hauvtkanal

ein Stichkanal ab. der sich gemeinsam mit einer
etwa zwanzig Meter hohen breiten Kuppel
schützend vor die Panzerwerke von Eben
Emael legt. Dazu sind durch Schleusenöff¬
nung die einzigen Zugangswege und weit und
breit das umliegende Gelände über¬
schwemmt.  Die gegen die Nordspitze der

Befestigungen angesctzte Sturmkompanie steht
vor einem neuen, unüberwindlich scheinenden
Hindernis . Drüben aber, auf den Kup¬
peln des Forts,  warten die Kameraden
der Luftwaffe. Es muß ein Weg gefundenwerden.
Ein verwegener Plan wird ausgeheckt

In dieser Lage reift in dem Oberfeldwebel
Portsteffen ein verwegener Plan . Mit fünfzig
ausgesuchten Männern schafft er die durch
Beschuß teilweise beschädigten Schlauchboote
heran , macht sie flott und setzt, kaltblütig dem
im Licht der Scheinwerfer und Leuchtkugelnrasenden Feuer der Belgier trotzend, über
das Ucberschwemmungsgebiet. Ohne Verlusteerreichen,die Männer die gegenüberliegenden
Hänge und pirschen sich durch das gefährdete
Gelände an die Panzerkuppeln heran . Der
Oberfeldwebel ruft das Kennwort  und den
Namen des Oberleutnant Witzig hinüber.

Unbeschreiblich ist die Freude über die Ver¬
einigung der beiden Truppen , die mm 11. Mai
in der Morgendämmerung bis 5 und 6 Uhr
erfolgt . 24 Stunden hatten die Luft¬
waffentruppen dem Gegner  ge¬
trotzt  und die Stellung gehalten. 24 Stun¬
den lang hatten sich ihnen in einem einzig¬artigen heldenmütigen Sturm die Pioniere
entgegenqekämpft. Diese Stunde war vielleicht
die glücklichste und stolzeste ihres Soldaten¬
lebens. Unverzüglich macht sich Oberfeldwebel
Portsteffen an die Bekämpfung der den Ka¬
nalweg noch immer stark unter Feuer halten¬
den Werke. Mit geballten Ladungen
dringen die Männer gegen die Betonscharteii,

aus denen Geschützrohre und MG .-Läufe her-
ausragcn . vor. Entsetzlich ist die Wir¬kung.

Zerfetzt und zersplittert fliegen die Rohre
der Kanonen auseinander , begleitet von einem
Trümmerrcgen von Stahl , Stein und Erde.
Weithin Hallen die Detonationen durch den
Morgen . Von Entsetzen gepackt , räu¬
men die Belgier ihre Bunker.  Werk
um Werk wird so niedergekämpft. Inzwischensind eine zweite und eine dritte Sturmkom¬
panie nachgedrungen. Schritt für Schritt
kämpfen sich Pioniere und Infanteristen vor.
Ein Geschütz nach dem anderen stellt sein
Feuer ein. Um 10 Uhr vormittags setzt der
Angriff der Gefcchtsgruppe Mikosch zum letz¬
ten Sturm an. Um 12.15 Uhr schweigt das
Fort Eben Emael, und um 12.30 Uhr er¬
scheint mit weißer Fahne der belgische Parla¬mentär.

100 tote und verwundete Gegner liegen
zwischen den Trümmern der Panzerwerkc und
Bunker. An die 1000 werden zermürbt und
gebrochen in Gefangenschaft geführt ; ein klei¬
ner Teil sucht sein Heil in der Flucht. Mit
vier deutschen Pionierkompanien ist gegen die
Uebermacht von 1200 Feinden gegen eine für
unüberwindlich gehaltene, mit stärkstem Eisen
und Beton allsgebaute und mit modernsten
schwereil Waffen ausgcstattete Panzerfcstnng
ein unvergleichlicher Sieg errungen worden
— von einer entschlossenen Schar todesmuti¬
ger deutscher Soldaten , geführt von Män¬
nern, deren Herz vor Tod und Teufel nicht
zitterte. Ki-iogzdei-iditer Iiiekliodeii-8cl>mi<lt

Schnellboote versenken Zerstörer
Brilisclier Lc- lsc - llrreurer vor Xarvik selber Zelrokken- Das meldet

Führerhauptquartier,  23. Mai . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Flandern gewinnt unser Angriff über
die Schelde gegenüber starkem feindlichem Wi¬
derstand langsam Boden. Bei Valenciennes ist
der Kampf noch im Gange. Das Waldgelände
von Mormal , südostwärts Valenciennes, in
dem französische Kräfte Zuflucht gesucht hat¬
ten, wurde gesäubert.

Auch gestern wurden Ausbruchsversuche
feindlicher Panzrrkräfte bei Cambrai im Zu¬
sammenwirken zwischen Heer und Luftwaffe
unter schweren Verlusten für den Gegner ab¬
gewiesen. Im westlichen Artois sind deutsche
Truppen aus dem Durchbruchsteil heraus im
Vorgehen nach Norden in allgemeiner Rich¬
tung Calais.

An der gesamten Südsrant von der Somme
bis zur Maas ist der Feind überall in brr Ab¬
wehr. In der Festuna Lüttich bat sich auch die
zweite neuzeitliche Werkgrnppe Batticc mit
20  Offizieren und 080  Mann unseren Truppenergeben.

An der Sübfront von Namur hält der
Feind noch einige Werke. .

Angriffe der Luftwaffe trafen in erster Linie
die rückwärtigen Verbindungen des Gegners
sowie Rückzugsbrwegungcn und Truppenan¬
sammlungen in Flandern und im Artois.

Durch bewaffnete Aufklärung vor der Kanal-

Küste wurden drei Transporter und ein Tan¬
ker mit insgesamt etwa 2» 000 Tonnen versenkt
und ein Zerstörer schwer beschädigt. Die Hafen-
anlagcn von Dünkirchen und Dover sind wirk¬
sam mit Bomben belegt worden.

Deutsche Schnellboote haben vor Dünkirchen
einen feindlichen Zerstörer durch Torpcdoschuß
versenkt.

Im übrigen war die Tätigkeit der beider¬
seitigen Luftwaffen durch die Wetterlage be¬
schränkt. Der Gegner verlor neun Flugzeuge.
Fünf deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Bei Narvik gelang cs, einen Schlachtkreuzer
am Bug schwer zu treffen, einen Transporter
von 3000 Tonnen zu versenken und einen wei¬
teren Transporter schwer zu beschädigen. Fer¬
ner wurden Zelt - nnd Munitionslager in
Brand geworfen, Nachschubkolonnen ver¬
sprengt, Battcriestcllungen und Landungsan¬
lagen erfolgreich angegriffen.

Auch in der lebten Nacht setzte der Gegner
seine Planlosen Luftangriffe gegen nichtmili¬
tärische Ziele fort . In den Niederlanden wur¬
den die Orte Nhmwegen und Waalwhk von
britischen Flugzeugen angegriffen und dabeimehrere Zivilpersonen getütet.

Auf Grund nachträglich cingelaufcner Mel¬
dungen beträgt , wie bereits durch Sondermel-
dnng bekanntgegeben, die Zahl der durch Flak¬
artillerie in der Zeit vom I«. bis 15. Mai ab-
gcschossenen feindlichen Flugzeuge 342.

Ein Hafen-rennt an allen Ecken
Bomben arck lranrosisebe Xsnalbälen - Bis V̂ irlcunB ist lürcbterlicb

Lli . . . ., 24. Mai . Wieder steht dir Kampf¬
staffel startbereit . Der Staffekführcr bespricht
in den wenigen Minuten , die noch zur Ver¬
fügung stehen, mit den Besatzungen die An¬
griffsziele. Eisenbahnknotenpunkte bei Paris,
auf denen durch Fernaufklärer Truppentrans¬
porte festgestellt wurden, sollen mit Bomben
belegt werden. Die Bodcnmannschaften sind
mit den letzten Handgriffen an den Bomben¬
flugzeugen beschäftigt, da jagt ein Melder auf
dem Krad über das Rollfeld nnd bringt einen
neuen Einsatzbefehl: Ziel des bevorstehenden
Feindflngrs ist die französische Kanalküste und
die dortigen Häfen, in denen sich flüchtende
Engländer einsckfffen. Der Staffelkapitän
faucht durch dir Zähne: Das ist ein Auftragbesonderer Art!

Kurz sind seine Befehle an die zum Einsatz
kommenden Besatzungen. Hier ist die Freudegroß. Sofort ist alles an den Maschinen. Einer
singt noch vor sich hin jene Melodie aus dem
Feuertauie -Fliegerlied : „Der Befehl ist da. wir
starten". Dann dröhnt das gewaltige Lied der
Luftschrauben durch die vorsommerlichc Mit¬
tagshitze. Die Ketten der Staffel hauen ab,
sammeln sich zur befohlenen Formation und
nehmen Kurs West. Während bei St . Quentin
eine durchbrochene Hauscnbewölkung noch Erd¬
sicht gestattet, schließt sich allmählich die Wol¬
kendecke. Die deutschen Bombcnflieger erkennen
aerade noch eine an vielen Stellen brennende
Stadt , nnd wir machen sie als Amiens aus,
das beim Rückzug der Franzosen in Brand ge¬
steckt wurde. Nun ist um die vorwärtsstürmen¬
den deutschen Bomber nichts als blauer Him¬
mel über ihnen nnd Weiße Wolkenlandschaft
unter ihnen.

Bald ist das Meer erreicht. ..Der Kanal !"
ruft einer der Besatzung dem Flugzeugführer
zu. Die einzelnen Ketten sind eingeschwenkt
nnd stoßen mit einer großartigen Präzisiondurch die Wolkendecke auf den als Angriffs¬
ziel bestimmten französischen Kanalbafen. Mit
blitzartiger Schnelligkeit ist die Lage dort
unten erkannt . Ein riesiger Transporter liegt
am Kai und wird von Tankschiffen aus ge¬
tankt. Ein zweiter Transporter passiert gerade
die Schleuse. Das sind Ziele für deutsche
Bomben ! Außerdem werden im Augenblick
mehrere kleine Schiffe erkannt , anscheinend
Frachter , die be- oder entladen werden.

Kette auf Kette der deutschen Bomber ist
jetzt im Angriff . Die Wirkung ist fürch¬

terlich.  Von zwei Bomben getroffen, bäumt
sich der große Transporter in der Hafen¬
schleuse auf. Eine wobl 200 Meter hohe Stich¬
flamme zeigt die Wirken der Bombentreffer.Dann ragt das Heck steil in die Höhe, und
gleich zerschmettert das große Schiff. Ebenso
ergebt es dem anderen großen Transporter.
Er steht in hohen Flammen , getroffen
und vernichtet!  Der Tankdamvfer, der
neben dem einen Transporter festgemacht
hatte , geht in die Luft . Von den kleinen
FrachtdamPfern werden mehrere von Bom¬
ben getroffen, legen sich zur Seite oder sacken
ab. Der Hafen brennt buchstäblich
an allen  Ecken . Riesige Qualmwolkcn zei¬
gen an, daß dort Brcnnstofflager gewesen sind.
Gewesen. . .

Nur wenige Minuten hat der deutsche Bom¬
benangriff auf den französischen Kanalhafen
gedauert, aber es ist ganze Arbeit geleistet
worden. Nun hängen sich die deutschen Kampf¬
flugzeuge unter die Wolkendecke und nehmen
wieder Kurs auf die freie See. Zu spät er¬
scheinen unter ihnen feindliche Jäger , die an¬
greifen wollen. Im Feuer der deutschen Bord¬
waffen bricht der Angriff zusammen.

Nach mehreren Stunden landen die deut¬
schen Maschinen in ihrem Heimatflughafcn.
Der Staffelkapitän . Hauptmann Pf ., steigt als
erster aus seiner Maschine. Er schüttelt seinen
Männern die Hand. Das war ein Angriff , der
sich gelohnt hat.

lli4eßsderickler l.otlmi ' Hedemer

Lag- auf Italiener in Marokko
Zahlreiche Verhaftungen und Ausweisungen

Kn. Rom. 24. Mai . Die berüchtigten Italie¬
ner -Jagden finden zur Zeit in Franzosisch-Marokko eine Neuauflage . Grundlos werden
im Protektoratsgebiet jahrelang ansäs¬
sige italienische Staatsangehörige
massenhaft eingekerkert oder aus¬
gewiesen,  wobei ihre Ersparnisse beschlag¬nahmt werden. Die Ausweisungsfristen sind
nach Stunden bemessen. In einem Falle durf¬ten die von dem Ausweisungsbefehl Betroffe¬
nen nicht einmal einen am gleichen Tag ein¬
treffenden italienischen Dampfer abwarten,
sondern mußten unverzüglich mit der Bahn
nach Tanger abreisen.

! FFettckief bis mkeirt
M Nun bricht die
Götterdämmerung
für die plutokra-
tischen Kriegsver¬
brecher an. Der
erfolgreiche Durch¬
stoß der deutschen
Truppen bis zur
Kanalküste bedeu¬
tet zwar noch nicht
das Ende, aber
doch schon den Be¬
ginn des Schluß¬
aktes eines mili¬
tärischen Dramas,
wie es die Welt¬
geschichte noch nicht
gesehen hat. Um
zu erkennen, welche
entscheidende Bc-

Z deutung in den Augen des Gegners einem
Z vollendeten strategischen Erfolg der deutschen
Z Truppen i» dieser Richtung über Amiens
- nach Abbeville zukommt, das wird einem be-
- sonders eindringlich, wenn man die Eriuuc-
: ru ngen Llohd Georges  aus den März«Z tagen des Jahres 1918 liest, in denen eim'
k deutsche Offensive Amiens bedrohte.
ß Au dem kritischen Tage dieser Offensive
- saßen, so berichtet Llohd George. „Sir Man-
- riee Hank eh  und ich stundenlang in mci-
ß nein Amtszimmer und warteten sorgenvoll
- auf weitere Meldungen von der Front . Zu-Z letzt entschlossen wir uns , in die St .-Annen-
- kirche in Suho zu gehen und Bachs Passious-
Z musik zu hören. Als wir unsere Plätze ein-
Z nahmen, intonierte der Geistliche gerade die
ß flehentliche Bitte , Gott komme mir zu Hilfe!
ß Wie inbrünstig stimmten wir ein: „O Herr,
ß e i l e, m i r b e i z u ste h e n !"
ß Llohd George war sich also damals dar-
^ über klar, daß ein Erfolg der deutschen
ß Offensive über Amiens hinaus nach Abbe-
ß ville für die Alliierten die Katastrophe
? bedeutet hätte . Jetzt hat keine Vorsehung
ß das Schicksal von den überheblichen Briten
Z gewendet, selbst wenn der skrupellose Obcr-
Z kriegShetzer Churchill  sich jetzt zu der
ß Blasphemie treiben ließ, den bigotten grei-
? sen Chambcrlain nachzuahmen und den
: Höchsten anzurufen : „Es ist besser, auf dem
Z Schlachtfeld zu sterben, als besiegt zu wer-
ß den. Aber der Wille des Herrn geschehe!"
Z Er wird geschehen.  Die Vorsehung
ß will den Sieg der jungen und großen natio-
D nalsozialistischeu Idee gegenüber den ver-
- knöchertcn und brutalen Mächten der Plu-^ tokratie.

Aufforderung zum Mord
Unerhörte Pariser Hetze gegen Fallschirmjäger

Berlin . 23. Mai . Gegen die Fallschirm¬
psychose, die die französische Regierung selbst
erzeugt hat, werden Hetzt in der französischenPresse Ausrufe veröffentlicht. „Franzosen!
Schießt nicht systematisch auf den Fallschirm¬
jäger !" ruft das „I ourua  l" aus . Das Blatt
macht noch einmal darauf aufmerksam, daß es
ja durchaus wahrscheinlich sei, daß auch fran¬
zösische und englische Flieger den Fallschirm¬
absprung wagen müßten, wenn ihre Maschinevom Gegner getrofsen sei. Das eigentliche
sichere Zeichen dafür , ob es sich bei dem Fall¬
schirmabsprung um Feinde  handle , sei nur,
daß sie nach der Bodenberührung sofort die
Flucht ergreifen. In diesem Falle könne dann
sofort auf die feindlichen Flüchtlinge geschossenwerden.

*
Das Ĵournal " macht also einen Unter¬

schied zwischen in Not befindlichen franzö¬
sischen und englischen Fliegern und den deut¬
schen Fliegern , die bei einem Fallschirmab¬
sprung über dem Feind ebenso wehrlos sind
wie jeder französische oder englische Flieger.
Es ist selbstverständlich völkerrechts¬
widrig,  wenn die Zivilbevölkerung auf jeden
in Not befindlichen deutschen Flieger schießt.
Durch die maßlose Hetze sind im Poleukriege
deutsche Flieger von der vertierten polnischen
Bevölkerung gemordet worden. Wir stellen
fest: Das „Journal " hetzt also die französische
Bevölkerung zu gleichen Schandtaten auf.

Zerstörungswut der Briten
Orte Nhmwegen und Waalwyk bombardiert

Berlin , 23. Mai . Die sinnlose Zerstörungs¬
wut der Briten richtet sich neuerdings nicht
nur gegen das deutsche Heimatgebiet, sondern
auch gegen Städte und Orte in den Nieder¬
landen. Wie durch den heutigen Bericht des
OKW- bekanntgegeben wurde, sind die Orte
Nhmwegen und Waalwyk  bombardiert
worden, wobei lediglich mehrere nieder¬
ländische Zivilpersonen ums Le¬
ben kamen.  Erst zeigt sich die holländische
Negierung zu einem Krieg gegen Deutschland
bereit , dann flüchtet sie selbst, als das Unglück
über die Niederlande hercinbricht, nach Eng¬
land und verhindert nun von dort aus nicht
einmal die sinnlose Verwüstung des eigenen
Heimatlandes durch die britischen Bomben-
flieger.

Aus Manöver wurde Ernst
Zwei Engländer Opfer der Fallschirmpsychose

Genf, 23. Mai . Der Fallschirmpsychose, die
die britische Regierung selbst entfachte, undderen sie, trotz Ermahnungen und Aufrufen,
nun nicht mehr Herr werden kann, fielen jetzt
wieder zwei englische Soldaten  zum
Ovfer. Wie der Londoner Korrespondent ,des
„Paris Soir " berichtet, wurde in einer länd¬
lichen Gegend der Versuch gemacht, zwei Sol¬
daten mit Fallschirmen von einem Flugzeug
abspringen und sie manövermäßig Sa¬
botageakte  ausführen zu lassen. Kaum
waren die beiden Flieger gelandet, als die Ein¬
wohner des Dorfes über sie Hersielen und m i t
Knüppeln und Mi st gabeln so bear¬
beiteten,  daß sie blutig am Boden lagen.
Nur mit Mühe gelang es einer inzwischen
berbeigerufenen Polizeiabteilung , die beidenSoldaten davor zu bewahren, von den ver¬
hetzten Landarbeitern totgeschlagen zu wer¬den.
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?̂ us 8iaSt und Kreis Calw
ASB . sorgt für Mutter und Kind

Diesen Sommer 31 Kindergärten im
Kreis Calw

Wie wir kürzlich schon berichten konnten,
wird die Kreisamtsleitung Calw der NS .-
BolkswohlfalM zum 1. Juni sieben weitere
Ernte -Kindergärten in unserem Kreis eröffnen.
Die Zahl der von der NLB . eingerichteten
.Kindergärten im Kreis Calw beläuft sich hier¬
mit ans insgesamt 31 . Bon ihnen sind 21
Dauereinrichtnngcn , die ganzjährig geführt wcr-
>en, und 10 sogenannte Erntekindergärten . Tie

OtS .-Bolkswohlfahrt baut während des Krie¬
ges mit gutem Grund das Hilfswcrk „ Mutter
md Kind " wesentlich aus . sin Grvtzdcutsch-

wnd gibt es heute bereits über 20 000 Kinder¬
gärten , in denen die Kleinen von fachlich gc-
chnlten Kräften tagsüber betreut werden , wäh¬

rend die Mütter ihren Pflichten nachgehen , die
sie oft an den früheren Arbeitsplatz des nun
einbcrufencn Mannes geführt haben.

Bauernarbeit im Landjakr
^ Keine Uebcranstrengung

schule die Spöhrer ' schc Höhere Han¬
delsschule Calw  mit 135 (111 ) Schülern,
unter denen sich 42 (18) Mädchen befinden.
Franc narbeitsschn len  gibt es in
Calw , Neuenbürg und Wildbad.
Calw:  im I. Kurs sind es 61 (51), im II.
67 (65 ) und im III . 73 (81 ) ordentliche Schü¬
lerinnen , zu denen noch 30 (12) Gäste treten.
In Nachmittags - und Abendkursen beteiligen
sich 219 (199 ) Schülerinnen . "Nagold:  Im
I. Kurs sind cs 24 (25 ), im H. 30 (35 ) und im
III . 42 (48 ) ordentliche Schülerinnen ; zu ihnen
kommen noch 49 (46 ) Gäste . In Nachmittags¬
und Abendkursen befinden sich 131 (164 ) Schü¬
lerinnen . Neuenbürg:  Ter I. Kurs hat 14
(20 ), der II . 22 (21 ), der III . 20 (24 ) ordent¬
liche Schülerinnen , wozu noch 7 (0) Gäste
kommen . Hier nehmen an Nachmittags - und
Abendkursen 15 (10) Schülerinnen teil . Wild-
bad:  Ter I. Kurs besitzt 7 (9), der II . 11 (19)

Ich messe öcn Erfolg unserer WL : it nicht
am Wachsen unserer Straßen , nicht an unseren
neuen Fabriken , nicht an unseren neuen Brücken,
nicht an den Divisionen , die wir aufstellen , son¬
dern an der Spitze der Beurteilung unseres
Erfolges steht das deutsche Kind , steht die deut¬
sche Zugend . Wenn das wächst , dann weih ich,
daß unser Volk nicht Zugrunde gehen und daß
unsere Arbeit nicht umsonst gewesen sein wird.

Wolf Hitler , Reichsparteitag lyZö.

und der III . 18 (36 ) ordentliche Schülerinnen;
zu ihnen treten noch 20 ( 15) Gäste . In Nach¬
mittags - und Abendkurse gehen 48 (41 ) Schü¬
lerinnen . Staatlich anenännte Haushal¬
tung  s s chu l c n sind die privatenKäthe-
Luthcr - Schule HerrcnaIb  mit 57 (58)
und die Marthaschnle Hcrrenalb  mit
68 (73) Besucherinnen.

Tic einzigen Fachschulen  in unserem
Kreis sind die beiden K a n d w i r t s ch a f t s-
schulen Calw und "Nagold,  die von 43
(42 ) bzw . 41 (39) Schülern be ' nckst werden.

/

^Jm Einvernehmen mit dem Reichsernäh¬
rungsminister hat der Reichserziehungsmini¬
ster für die Dauer des Krieges Anordnungen
über den Einsatz der Lnndiahrpflichtigen in
der Bauernarbeit getroffen . Grundsätzlich er¬
folgt die Arbeit beim Bauern oder Siedler
nu r h alb t ä g i g. In den Hanptzciten land¬
wirtschaftlicher Arbeiten und bei örtlichen
Erfordernissen können die Landiahrpflichtigen
zeitweise mit einer täglichen Arbeitszeit bis
zu acht Stunden eingesetzt werden . Die w ö -
chentliche Arbeitszeit  darf dann aber
45 Stunden einschließlich der An - und Ab¬
marschwege nicht überschreiten . In besonde¬
rem Maß ist darauf zu achten , daß lieber-
anstrengnngen und gesundheit¬
liche Schädigungen  der noch im Ent¬
wicklungsalter stehenden Landjahrpflichtigen
vermieden  werden . Aus gesundheitlichen
Gründen sind auch die Landiahrpflichtigen
nicht unmittelbar nach ihrem Eintreffen im
Lager , sondern erst nach einiger Zeit in der
Bauernarbeit cinzusetzen.

Das Schulwesen im Kreis Calw
^ Der Besuch der Berufs - und Fachschulen 1939/40

Zum Geschäftskreis der Ministerialabteilnng
K wr die Fachschulen gehört die gewerbliche

ns Berufsschule Calw (mit ganzjährigem
Unterricht ), die in 15 (15 ) Pflichtklassen 335
<1. 12 . 38 : 354 ) Pflichtschüler aufweist , darunter
9 (12) Mädchen . Weitere gewerbliche Be¬
rufsschulen  bestehen in Nagold und
Neuenbür  g . Erstere zählt in 22 (18) Klassen
502 (380 ) Pflichtschüler , davon 12 (11) Mädchen,
letztere in 14 (13) Pflichtklassen 255 (275 ) Schü¬
ler , unter denen sich 13 (15) Mädchen befinden.
Die starke Zunahme in Nagold beruht auf der
Zusammenlegung mit der gewerblichen Berufs¬
schule Altensteig , die im Äorjahr in 6 Klassen
noch 156 männliche Pflichtschüler gehabt hatte.
Tie Handelsabteilungen  an den ge¬
werblichen Berufsschulen Calw , Neuenbürg und
Nagold werden in 3 Pflichtklassen von 71 (61)
Schülern , dabei 25 (14) Mädchen bzw . in

1 Klasse von 43 (40) Pflichtschülern , darunter
24 (23 ) Mädchen bzw . in 3 Pflichtklassen von
92 (86 ) Schülern , davon 33 (30 ) Mädchen , be¬
sucht.

Zu den  Berufsfachschulen rechnet zu¬
nächst als private kaufmännische Berufsfach¬

37 /ioman von Nnnemarre Zc/rä/en

Nun verlor Gilbert alle Selbstbeherrschung.
„Setz dich mal gefälligst hierher !" schrie er

den Gast an.
Der tat auch wirklich , was ihm befohlen wor¬

den war.
Jupp stand ächzend vom Boden auf und setzte

sich dem Hausherrn gegenüber . Und er starrte ver¬
wundert in ein gerötetes Gesicht mit glühenden
Augen . War es Zorn , Wut oder Hilflosigkeit , was
da aus den Augen sprach?

„Was war da im Werk für ein Geklatsche?
Also lege los , JuPP . Was weiß man von Fräu¬
lein Loos ?"

Zum erstenmal war der Junge nun ein¬
geschüchtert.

Wir haben alle gesagt , daß es nicht nett ist, sie
einfach so fortzuschicken, wo sie doch gar nicht
weiß , wohin sie soll. Jawohl , das habe ich auch
gesagt."

„Sic wußte aber doch, wohin sie soll" behaup¬
tete Gilbert viel zu laut.

„Nein . Und es ist ja jetzt auch egal ."
Für JuPP war die Angelegenheit durchaus

nicht so wichtig . Desto mehr für Nuhland.
„Du sollst mir sagen , was du darüber weißt!

Hast du verstanden ?"
Und Josef zuckte einmal verwundert die Ach¬

seln und gab nach, wie man einem Kinde nach¬
gibt.

Gierig horchte Gilbert zu.
„Also, Herr Kesting , der hat ihre Koffer auf

sein Rad geladen . Zuerst wollte sie nicht , aber sie
wurde gar nicht gefragt . Er sollte niemandem
etwas sagen , hat sie gewünscht. Na , so ein Mann
hält doch den Mund nicht . Das kann man sich
doch gleich denken. Also, sie sagte , sie muß sich
eine neue Arbeit suchen. AVer sie bat nur ein
Zeugnis als Aushilfe in der Registratur . Da hat
der Kesting sie bis nach Godesberg gebracht . In
ein billiges Gasthaus . Und ihr Adresse» von den
Werke» in der ganzen Umgebung besorgt . Er hat
auch gesagt, sie soll ihm schreiben, wenn sie
irgendwo unterkommt . Ich glaube , der hat ne
kleine Schwäche für sie. Aber geschrieben hat sie
nicht. Also hat sie sicher ' ne Stelle gesunden ."

Gilberts Gedanken rasten . Wenn daS stimmte,
dann war sie ja gar nicht bei Mathieu . Aber
konnte das möglich sein, daß sie diesen Herrn Ke-
sting belogen hatte ? Um ihre Spur zu ver-
wischen? Doch dann hätte der sie doch nicht so
mutterseelenallein mit ihren Koffern auf der
Landstraße treffen können.

Diese Nachricht war schrecklich. Sicherlich
liebte sie zwar Mathieu , aber der hatte sie doch
nur ausgenützt , und sie war wirklich gezwungen
worden , fortzugehen . Und Timm , der Schofför,
hatte vielleicht doch richtig gehört : „Vor der sind
wir sicher!" war gesagt worden.

Ach, war er ein elender Dummkvpf gewesen.
Trotzdem er wußte , daß Mathieu in Köln diese
Ellen Körber traf und nicht Brigitte , trotzdem
hatte er alles geglaubt , was der Bruder gesagt
hatte . Heiser klang seine Stimme auf , als bereite
es ihm Qual , zu sprechen.

„Du weißt , Josef , es wird immer viel ge¬
klatscht. Es ist aber wirklich so, daß Fräulein Loos
freiwillig fortgegangen ist. Aus irgendeinem Miß¬
verständnis heraus . Aber eine Hilfe ist die an¬
dere wert . Ich will dir Helsen, Josef . . .'

Der Junge betrachtete sorgenvoll den Chef, der
ihm jetzt fast etwas kindisch vorkam . Irgendwie
tat der Mann ihm schrecklich leid . Er konnte sich
nur nicht erklären , warum . Gil aber kümmerte
sich nicht um die Gedanken des Jungen . Bor ihm
saß ein Mensch, der einzige , mit den: er seit Wo¬
chen richtig gesprochen hatte.

„Ich will dir helfen , Joses ", wiederholte er.
„Du kommst vorläufig aus der Buchhaltung fort
und kannst hier bei mir wohnen . Franz soll dir
das Zimmer neben Timm im Gartenhaus zu¬
rechtmachen. Allerdings gilt das nur als vorläu¬
fige Lösung ", schwächte er seine eigenen Bestim¬
mungen gleich wieder ab . „Wir werden später
sehen, was wir mit dir machen, Josef . Irgend¬
einen Ausweg , der dich zufriedenstellt , werden
wir schon finden ."

Josef wagte nicht, sich laut zu freuen , trotz¬
dem er eigentlich allen Grund dazu gehabt hätte.
Der Chef redete ihm zu unheimlich ins Blaue
hinein.

„Du aber , Josef , du wirst alles daransetzcn,
die Adressen zu erfahren , die dieser Herr Kesting
Fräulein Loos gegeben hat . Auch den Gasthof
muß ich wißen , wo sie in Godesberg abgestiegen
ist. Ich habe das Fräulein nämlich etwas Wich¬
tiges zu fragen . Und bedauerte es sehr, daß
sie . . ." Er fuhr sich wie erwachend einmal mit
der zitternden Hand über die Stirn . „Bedauerte
es sehr, daß . . ."

Es sah so aus , als wisse er nicht weiter . End¬
lich sprang er auf und raste aus dem Zimmer.
Und JuPP blieb zurück wie einer , der sich nicht
sehr klug vorkommt.

vmvert war ins Badezimmer geeilt . Mit Köl¬
nischem Wasser kühlte er seine Schläfen ab.

Sie macht aus mir einen vollkommenen Trot¬
tel . Nie in meinem ganzen Leben habe ich mich
so blöde benommen.

Aber er hatte ja keinen Menschen, mit dem
er vernünftig überlegen konnte. Hans Megmauu
fehlte ihm an allen Ecken und Enden . Sollte er .
zu Kreuze kriechen und sagen : „Verzeih mir ?"

Wenn Josef ahnungslos blieb , wenn man die
ganze Geschichte normal und harmlos hinstellte,
dann versuchte man es am besten zuerst mal so.

Ach, er fand es schon langsam ganz in Ord¬
nung , sich dem Jungen anzuvertrauen . Nebenan
pfiff der Bengel munter ein Lied. Und ihm hatte
er diese wertvolle Nachricht zu verdanken , wäh¬
rend der Freund grollte und nichts wußte.

Noch etwas Eau de Cologne auf das Haar,
ins Gesicht gerieben , und bestärkt in seiner An¬
sicht, Jupp zur Mitarbeit heranzuziehen , ging er
zurück zu seinem Gast.

Rußland hatte vollkommen richtig getippt.
Jupp benahm sich fabelhaft . Wenn im Werk wei¬
ter gemunkclt wurde , so nur über die Marotte
des Chefs , der den Lehrling zu sich ins Haus ge¬
holt hatte . Aber daß Jupp mit »ach Brigitte
suchte, das erfuhr niemand.

Seit Gilbert ihm die Gesamtausgabe von
Shakespeare versprochen hatte , wenn man Fräu-
lein Loos finde , spielte der geborene Komiker
nur noch den Detektiv und redete vom Theater
überhaupt nicht mehr.

Und Nuhland selbst vernachlässigte zum ersten¬
mal seine Arbeit . Dauernd fuhr er mit Jupp im
Auto fort . Er suchte Brigitte und war selig,
einen solch komischen und auch pfiffigen Begleiter
gefunden zu haben.

Als sie dann sogar im Gasthaus zu Godesberg
bestätigt fanden , daß Brigitte drei Tage dort ge¬
wohnt hatte , als sic dort hörten , sie fei irgendwo
in der Gegend in einem Werk untcrgekommen
klar , daß sie wohl vor Gil geflohen war , aber
nicht zu Mathieu.

So suchten sie. Und trotz der Ergebnislosigkeit
dieser Sucherci war es immer sehr nett auf die¬
sen Fährte :' . In der Konservensabrik schnorrte
Jupp für seinen Nortrag „ 0 sols mio " eine
Büchse Mirabellen , in der Papierfabrik bekam er
eine Menge Hefte, in die er später seine Rollen
schreiben wollte . Uebcrall gab es Gelächter mit
und durch Jupp . Aber eine Brigitte Loos gab es
nirgends.

Dann aber tat Doktor Hans Wegmann doch
den ersten Schritt zur Versöhnung . Er ließ vom
Werk aus bei Nuhland ansragen , ob er ein In¬
teresse daran habe , bei der Besichtigung der Ber¬
liner Ingenieure anwesend zu sein.

Die Sache hatte einen offiziellen Anstrich und
sollte mit einem Frühstück enden.

Gil gab also nach und ließ durch seinen Se¬
kretär eine Zusage schreiben. Dann warf er sich
in den Cut und fuhr mit Timm los.

Ach. Nuhland war wie erlöst , denn die Ver¬
söhnung mit Hans verlief angenehm ; ohne große
Erklärungen fanden die Freunde sofort ihren ver¬
trauten Ton wieder . Und ehe Hans die Besucher
'aus Berlin begrüßte , war er in alles , was sich
inzwischen ereignet hatte , eingeweiht worden.

„Kennst du vielleicht alle Leute, die bei euch
arbeiten ?" rief Gil plötzlich.

„Nee, aber der Personalchef kennt sie."
„Wenn nun Brigitte bei dir . . ."
„Bei mir ?"
„Es wäre doch möglich ."
Ja , möglich war das schon, aber die Personal¬

liste konnten sie jetzt nicht durchsehen. Doch HanS
hatte eine andere Idee . Nach der eigentlichen Be¬
sichtigung sagte er zu seinen Gästen:

„Nun möchte ich Sie auch einmal durch unsere
Büroräume führen ."

Gil wußte sofort , warum . Ein kleines Schild,
kaum leserlich, zeigte dann auch endlich den Weg
zur Registratur.

Wenn auch die Gäste der Wegmann -Gummi-
Compagnie schon an der Tür Vorbeigehen woll¬
ten , so wurden sie eben höflich zum Eintritt ge¬
zwungen.

(Fortsetzung folgt .)

Lin guter Teil des deutschen Volkes ist mir Kstdreiner ausgewachsen/
Erft waren es Wenige , die ihn tranken . Hunderte . Tau¬

sende ; dann Hunderttausende . Stetig wuchs die Zahl , Jahr um

Jahr , bis der Weltkrieg diese Entwicklmg unterbrach . 1918 gab
es keinen Lallu -einer mehr , wie es auch keinen Bohnenkaffee mehr

gab . Als aber bald nach dem Ende ds Krieges der Kathreiner

wieder auf dem Markt erschien, zeigte es sich, daß seine alten

Freunde ihm die Treue gehalten satten . und neue Hunderttausende

Hinzukamm . Und das geschah , cowohl die Einfuhr aus Übersee jetzt
wieder nahezu unbeschränkt wo-', der Kathreiner also in scharfem

Wettkampf mit dem Bohmikaffee stand.

Es wurde immer ^ hr Kathreiner getrunken , je mehr die

wirtschaftlichen Folgendes Weltkrieges überwunden wurden —
und am meisten in letzten Jahren!

Worauf r'e das zurückzuführen ? Wir haben es gründlich

untersucht und wollen das Ergebnis unserer Untersuchung gerade
heute mitteilen . wo wir wirklich nichts zu unternehmen brauchen,

um den Verkauf des Kathreiner durch Werbung anzuregcn:

Der Verbrauch von Kathreiner hat sich immer stärker ausge¬

breitet , je mehr Menschen danach verlangten , ihr Leben besser zu

gestalten , vernünftiger zu leben , gesünder zu essen und zu trinken.

Ein natürliches und allgemeines Verlangen , das besonders von

Sebastian Kneipp gefördert wurde — jenem Manne , dem mau

den Kathreiner verdankt . den Kneipp - Malzkaffee!

Nicht allein , weil er so gesund ist — auch weil er gut

schmeckt, deshalb hat der Kathreiner im Laufe der Jahrzehnte

so viele Millionen treuer , überzeugter Anhänger gewonnm!

Ein guter Teil des deutschen Volkes ist mit ihm auf¬

gewachsen . Und ist mit ihm groß geworden!
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Wieder in der Heimat
k5 Volksgenossen aus Frankreich heimgekehrt

Stuttgart . Zum zweitenmal trafen amMittwochabend deutsche Männer , Frauen undKinder in der Stadt der Ausländsdeutschenein, die sich beim Ausbruch des Krieges inFrankreich befanden und zu einem großenTeil dort interniert waren. Sie hatten.65 an Zahl, am Dienstag früh Lyon, wo sieaus den verschiedensten Gegenden Frankreichsgesammelt worden waren, verlassen und überdie Schweiz die Fahrt ins deutsche Vaterland
angetreten. Nach der Begrüßung durch denLeiter der Stuttgarter Zweigstelle des Rück¬wandereramts der Auslandsorganisation der
NSDAP ., Pg . Nauck , verließen sie unterVorantritt eines Musikzugs der Hitler-Jugendden Hauptbahnhof, um mit Sonderwagen derStraßenbahn das freundliche Rückwanderer¬
heim im Zrntralhotel zu erreichen. Helferin¬nen des Bahnhofsdienstes und des Roten
Kreuzes leisteten den Zurückgekehrten, denenman nach Tagen schwersten Erlebens die über¬große Freude und Rührung über die endlicheBefreiung ansah, jede notwendige Hilfe. ZweiKinder im Alter von eineinhalb und dreiJahren , die ohne ihre Eltern angekommenwaren, fanden liebevolle Aufnahme in einemKinderheim.

Beim Abendessen wurden die Heimgekehr¬ten von Pg . Nauckim  Namen der Auslands¬organisation der NSDAP , und des Gaulei¬ters Bohle, von Oberrechnungsrat Schnei¬der  als Bertreter der Stadt der Ausländs¬
deutschen und von Pa . Müller,  der imWeltkrieg selbst vier Jahre lang interniertgewesen war, im Auftrag des Gauleiters unddes Reichspropagandaamts aufs herzlichste inder deutschen Heimat willkommen geheißen.
Volksdeutsche sind keine Ausländer
o. Aalen. Auf

Kr «j er dt8»kresss
, . einer Kreisarbeits-0 u ng der NS - - Frauenschaft  sprachPgn. Braun,  Abteilungsleiterin in der
Reichssrauensührung über Rußlanddcutsch-tum. Ihr fesselnder Vortrag wurde vertieft« » ch-̂ childerungen aus eigenem Erleben,riu: LRrsgenofM müssen zu der Erkenntnis
gebracht werden, daß die Volksdeutschen, die
heimkehren ins Reich, keine Ausländer, son¬dern deutsche Menschen  sind , die ihrDeutschtum durch Generationen rein erhaltenund draußen im schweren Ringen ihren zähenAufbauwillen bewiesen haben.

Für unsere Soldaten
Spaichinaen. Die Gefolgschaft der FirmaWölfie u. Co. hatte die Vergütung fürUeberstnnden an das Krieasbilfs-

werr für  oas Deutsche Rote Kreuz abgetre-ten. Wieder ein vorbildliches Beispiel engerVerbundenheit zwischen der kämpfenden Frontund der Heimat.

warrs Seeger  beherzt in das etwa 80 Zen¬timeter tiefe Wasser gesprungen  wäreund das von der Strömung bereits eineStrecke weit abgetriebene Kind gerettet hätte.Barental , Kreis Tuttlingen . Eine Samm¬lung. die die Gefolgschaft  der Tuffstein¬werre Gönningen-Bärental für die im Feldestehenden Gesolgschaftsmitglieder veranstal¬tete, erbrachte 300 Mark. Der Betrag wurdeden Frauen der Kriegsteilneh¬mer  uberwiesen.

Achtjährige als Lebensretterin.
Betzweiler, Kr. Freudenstadt. Der ein¬einhalbjährige Junge der Familie KarlGünther  wäre im Mühlkanal ertrunken,in den er beim Spielen gefallen war, wennnicht die achtjährige Tochter des Straßen»

Mit dem Drahtseilkipper abgsstü'rzkLt r «v d «r I «k t li«k k-iü . er - »,«
m. Blaubeuren . Ein im Steinwerk Merkte

beschäftigter 28jähriger Arbeiteraus  Jugo¬slawien setzte sich trotz ausdrücklicher Warnungdurch seine Arbeitskameraden in einen Draht-seilkipper und stellte dabei selbst den Motorem. Der Kipper wurde vom Ziehseil nicht er¬faßt. fuhr aus dem Laufseil schnell zu Tal undMeß mit einem anderen Kipper zusammen.Beide Kipper stürzten in die Blau,  mit¬samt dem Verunglückten, der im Krankenhaus>rmen schweren Verletzungen kurz nach derEinlieferung erlag.

Naekriekterr aus alter V̂ell
- ' Warenhausdiebin verriet sich

Berlin , 23. Mai . Auf dem Alexanderplatzfiel einem Polizeibcamten der schleppendeGang einer etwa 30jährigen Frau  auf . Alser sich teilnahmsvoll erkundigte, ob sie hilfs¬bedürftig sei, wurde sic plötzlich sehr lebendigund lief davon. Er verfolgte die Frau undlieferte sie im Polizeipräsidium ab, wo eineUntersuchung durch eine Beamtin drei umdie Knie gewickelte Röcke  zutage för¬derte. Die daran befestigten Preisschilder wie¬sen auf ein nahes Warenhaus hin, wo sie vonder Frau gestohlen worden waren. Das Amts¬gericht verurteilte die Diebin jetzt zu zwei Mo¬naten Gefängnis.

Frischobst— im Flugzeug zur Messe
rx. Breslau , 23. Mai . Die Südoststaatenhaben sich in diesem Jahr wie dieBreslauerMesse  beweist noch stärker als bisher auf diedeutschen Bedürsnisse eingestellt. Bulga¬rien  z . B. bietet neben Tabak und Hülsen¬früchten zahlreiche Produkte an, für die inDeutschland ein breites Absatzfeld offensteht:Frischobst, das eigens im Flugzeug zur Messegebracht wurde, Felle und Häute, Därme,Seife, Gelatine und vor allem Erz und Mine¬ralien. Jugoslawien  stellt u. a. Spinn¬fasern und Holzprodukte, Konserven und Fe¬dern aus. Rumänien bietet außer getrocknetenFrüchten, Frischobst, Zwiebeln, Nüssen ingrößerem Umfange rumänischen Wein an.Ferner auch Erze. Im ungarischen  Ange¬bot steht der Tokaier an erster Stelle : daneben

steht man u. a. Fleisch in Konserven. Der tür¬kische  Stand weist vor allem Tabake, Früchte,Scidenkokons, Mohn und Baumwolle auf.
In 2 Stunden ein schöneres Strahenbild

tr . Klagenfurt, 23. Mai. Auf Grund der
Aufklärungsarbeit der Partei , die auf dieEntschandelung der Kärntner Städte gerich-* tet ist, haben sich die hiesigen Kaufleute einesStraßenzngcs entschlossen, die Steckschil-

der von ihren Geschäften entfer¬nen  zu lassen. Unter freiwilligem Einsatzder Technischen Nothilfe und des Handwerkswurden die Stcckschilder des Straßenzugesbinnen zwei Stunden entfernt . Das in denSteckschildern enthaltene Eisen wurde alsSpende der Alt-Eisensammlung zur Verfü¬gung gestellt. ^
KdF.-llrlauber in Budapest

V. M Budapest , 23 . Mai . Hier traf ein KdF .-Donaudampfer mit 130dcutschenArbei-terurlaubern  ein. Die Gäste wurden vonVertretern der Stadt Budapest und von der
Bevölkerung aufs herzlichste begrüßt. Siewerden zwei bis drei Tage in der ungarischenHauptstadt bleiben und anschließend ihre Er-»olungsfahrt Lonauabwärts fortsetzen.

Der „König der Fliegenfänger"
Rom, 23. Mai . Hier ist Antonio Ven¬tura  gestorben, ein Mann , der in ganz Ita¬lien unter dem Namen „Der König der Flie¬genfänger" bekannt war. Ventura hatte tat¬sächlich eine eigenartige Fähigkeit, jedeFliege,  die auf einem noch so entferntenPunkt saß, zu fangen.  Diese Fähigkeit hater finanziell ausgenutzt: Er belieferte Tier¬handlungen, zoologische Gärten und auchKliniken mit Fliegen. Als sich sein Kunden¬kreis immer mehr vergrößerte, dachte er aller¬dings nicht mehr daran , die Fliegen einzelnru fangen, sondern er züchtete  die Insektenin eigenen Fliegenbrutanstalten.

In den Armen der Mutter erschlagen
Neapel, 23. Mai . Auf der .Piazza PrincipeUmberto löste sich von einer Mauer plötzlichein Gesims  stück und siel auf eine Frau,die mit einem Säugling in den Armen vor-überging. Das Kind war aufderStellet o t. Das Köpfchen war von dem Gesimsstuckbuchstäblich zermalmt worden. Die Mutter,hie durch die Wucht des hcrabfallendenMauer¬

stückes zu Booen geschleudert wordKOMkb,erlitt außer unbedeutenden Hautabschürfun¬gen keine Verletzungen.

MZZsEsFesr ZN AtZii ' L«
Politi sche Leiter  und die Angehöriglu'üder Parteigliederungen (SA ., ENSKK., HI . und BDM .) können auf Antrag

Uniformbezugscheine  zum B^ Ug vonUniformteilen erhalten, wenn sie für die Aus<Übung des Dienstes eine Uniform in gebrauchstoder ausbesserungsfähigem Zustand nicht be¬sitzen. Die Ausgabe der U-Bezugscheine selbstist den höheren Dienststellen(Krciskasscnleiter!Gauschatzmeister usw.) Vorbehalten. Bekleid
dungsstücke für das Deutsche Jungvolk und dieJnngmädel werden bis auf weiteres nicht be¬rücksichtigt. ?

Der Generalbevollmächtigte für die Rege'»lung der Banwirtschaft  hat cumeordneLdaß bei den kommenden Baustellenstillegungerrdie Ausbildung des Facharbeiter¬nachwuchses  keme Störung erleiden darf.Für den Neueinsatz der Lehrlinge sollen geeig¬
nete Baustellen ausgewählt werden, auf denenAltgesellen und Meister die Ausbildung über¬nehmen.

WZ » KlZS
Jetzt Düngekalk bestellen!

Zur Vermeidung von Verlade- und Trans-
Portschwierigkeiten ist es in diesem Jahr un¬bedingt notwendig, daß die notwendigen Kalk-mengen nicht wie früher erst im Herbst, son¬dern bereits jetzt bestellt werden. Zur Förde¬rung des frühzeitigen Bezuges von Düngekalkdurch die Landwirtschaft ist erreicht, daß aufeine bestimmte Kalkmenge, die in der Zeit vom15 Mai bis 15. Juni bereitgestellt wird, denAbnehmern bedeutende Preisstach,lässe  gewährt werden. Die Verbilligung be¬trägt für Branntkalk, Stückkalk und Löschkalk5 Mk., für Mischkalk3.50 Mk. und sür kohlen¬sauren Kalk sowie Kalkasche2.50 Mk. je Tonne.

Stuttgarter Schlachkviehmarkt
dom Donnerstag , 24. Mai

Preise  für V- Kilogramm Lebendgewichtin Pfennig : Ochsen a) —, b) 41,5; Bullena) 42 bis 43,5, b) 39,5. c) 32; Kühe a) 42 bis43,5, b) 37 bis 39,5, c) 26 bis 33,5, d) 16 bis23; Färsen a) 44 bis 44,5. b) 38,5 bis 40,5.c) 31; Kälber a) 63 bis 65, b) 57 bis 59, k) 46bis 50, d) 35 bis 40; Lämmer und Hammelb) 1. 48, 2. 46; Schafe a) 40, b) 35; Schweinea), b) 1. und 2. 55, c) 54, d) 51, e) und f) 49,g) 1. 55. — Marktverkauf:  alles zugeteilt.
dl3.-krvssv WUrttswbsrZ 6wdL . Losswtioitlroz 6 . 8osL-u v r , LtuttZLrt , k'risöriokstr . 13. Vsrjsxsisitsr ovä Lodritt-Isitsr kV 3 . 8 ekss  1 s» Osiv . VsrlLz:0md3 . Vraek : OslsedläLsr 'seko Luokäruekersi

L. 2t . krsisUsts 4 «iMi«.
Pi 414 CM

Tonnlag, den28. Mai 1S4V.
Antreten7.30 Uhr
Brühl II. Sonder-
desehl.

WchkMMschlist La!«
(ohne Alzenberg und Wimberg)
Nächster Dienst (Schießen) amSonntag, 9. Juni 1949. Antreten7 Uhr Bruhl.

Der Sturmfiihrer
Der Wehrmannschaftsfiihrer
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Künstler geformt. U
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Uilser von einer steise surcb Msss bans ser Heteken.
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Sonntag mittag 2 uns 5
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Calwer Bank e.G.m.b.H.
Calw

Wir laden hiermit unsere Mitglieder ein, an der am Samstag , denI . Juni 1940, abends 8 Uhr, im „Saalbau Weiß" hier stattfindenden

79. Generalversammlung
teilzunehmen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das Geschäftsjahr lS3S-
2. Bekanntgabe der Prüfungsberichte.
3. Beschlußfassung über:

a) Genehmigungdes Jahresabschlusses:
b) Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsralks;
c) Verteilung des Reingewinnes.

4. Aujsichtsratswahlen.

Der Geschäftsbericht ist zur Einsichtnahme der Mitglieder in den Räumen
der Bank aufgelegt.

Calw, den 12. Februar 1940.

Rheinwald
Der Vorstand:

Fischer Riegger Wochcle

Verloren
ging auf der langen Steige einKinder-Seldbeutel mit Inhalt.
Der ehrliche Fiuder wird gebeten,
denselben gegen Belohnung abzu-
gcben auf der Geschäftsstelle der
„Echwarzwald-Wacht."

Guterhaltenen
Kinderwagen

verkauft. Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Für 15 jähriges

Mädchen
wird Steve gesucht. Näheres inder Geschäftsstelle der „Schwarz¬waldmacht".

Emgel . Gstiesdieüste
Sonntag : 8 Uhr Frühpredigt

(Pf. Gaiscr, Hirsau): 9.30 Uhr
Hauptgottesd. (Schiiz): 11 Uhr
Christenlehre für die Söhne.

Mittwoch: 8 Uhr Frauenabend
Bereinsh.

Donnerstag :6Uhr Katechismus¬
gottesdienst: 8 Uhr Bibelstunde.

Freitag : 8 Uhr Mütteradend im
Stadtpfarrhaus.

am Sonntag ,den 28.Mai (Fron¬
leichnam):
8 Uhr Festgottesdienst mit Pro¬zession.

10 Uhr Singmesse.

I!
8
8
8
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Schöne sommerliche

Z-ZlllMlMWW
zu mieten gesucht. Von wem,
sagt die Geschästsst. der„Schwarz-waid-Wacht".

Verkaufe
zwei Schaffkühe,
ein jähriges Zuchtrind
und einen jährigen Stier

Sritz Saiser . Liebelsberg

stampf  ser öeishrl
sielit Unfälle verhüten!

Nm rs ./r4. s. tinsen aut«lem Lurnplrtr äir

»MMlMMWke c

lief 11. 1.

statt. 5onntsg nschmittsg sb I4.Z0 Uhr sportliche
Vorführungen, bsnäballsplel»volkst-mr usw.
Me Kinwohnerschsit ist hier» elngelaöen.

s
k

N88 LP. »Meriusr»a
risnüor»es8«

^ - >
2uko1xe ser emtlicben Lekgnntmgcbunx  vom '2l . lVlsi 1940 bsbe ick meine !

Vsrksukrrelte»
sb 27. 5. 1940 wie kolZt festgesetzt:

Lostsg — kreist« 7.Z0 dis 12.45 Udr, 14.ZV dis lS.VVMir
5sw8tS8_ 7.ZÜ surchxekens dis IS Mir
Ick bitte meine OesckZttskreunse, sleso Verksuksreiten >
bescliten ru vollen . .

dsrl Harros. ksteMMuiiS
Verkauf, ein 1 Jahr altes

EinsieSrind
von guter Abstammung

Karl bischer, z. „Rößie"
^olzbronn

Zirka 80m 2m hohes, starkes

Drahtgeflecht
abzugcben.
Emil Schumacher, Bad Teinach

Telefon 216

Auto-Transporte
übernimmt M i ^ -Tonner

Mayländer , Ba^ Liebenzell
Bahnhosstraße ln
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